
Die Täter und die Toten
Eine Uraufführung als Vorspiel zu Brahms* Requiem: Alfons i<.Zwickers
«Unter dem Grabhügels hat das bekannte Cherwerk in neues Licht gerückt.
BETTI HA KUGLER

5T.GALLEH. Sind die Teten selig,
wie es im letzten Satz des Deut-
schen Requiems ven Iehannes
Brahms in abgeklärter Sc.hı`:inheit
verkündet wird'i' «Unter dem
Grabhügela jedenfalls rumert
es, Stimmen ven Nazi-Tätern
drängen nech eben, in einem
anschwellenden Brummen und
Grellen. Unmüglich, dass sie se
einfach Ruhe und Versöhnung
finden. vgetrüstet» werden.

Klänge aus demWeltall
Das ging durchaus zusammen

am vergangenen Freitag und
Senntag, im T. Tenhalle-Kenzert
des Sinfenieerchesters St.Gallen
unter der Leitung ven Chefdiri-
gent Otte Tausk. aus den effenen
Fragen der Gegenwart und dem
remantischen Werk für die Ewig-
keit ergab sich ein spannungs-
veller Dialug. Für sein läminüti-
ges nuftragswerk im Rahmen des
Pregramrns areuwezsuissesa der
Pre Helvetia und des verhancls

Schweizerischer Berufserchester
hat der St.Galler Kempenist Al-
fens K. Zwicker Klängen aus dem
Weltall gelauscht und sie in eine
feinnervige Partitur transfer-
miert: ein rein instrumentales,
unruhig pulsierendes Gegen-
stiick zum Brahms-Requiem. Be-
absichtigt war das nicht; Zwicker
wusste wehl um den Pregramm-
kentezt, war aber musikalisch
nicht daran gebunden.

Das Sazephen schält sich in
«Unter dem Grabhügelif- alsbald
als leitende Stimme aus dem
dichten Gewebe heraus. Selist
Vincent Daeud klepfte sein ln-
strument buchstäblich auf uner-
hürte Klänge ab und st.eilte das
Uhr auf eine Teten- und Trauer-
musik der anderen, veilkemmen
unsentimentalen .art ein. Webei
die biblischen Bilder der ver-
gänglichkeit leicht mitzudenken
waren. Otte Tausk führte das
Orchester se transparent. dass
die Struktur des Werks bei aller
Kumplezität erkennbar wurde -
für eine Uraufführung keines-

wegs selbstverständlich. Ganz
anders sieht es mit den Her-
erwartungen nach der friihen
Pause aus. Nechwar dieAufmerk-
samkeit für Unerhürtes frisch.
Umse mehr Sergfalt und Präzi-
sien, urnse mehr Energie und
Ausdruckswillen verlangte das
ebense bekannte wie beliebte
Brahms-Werk Gitte Tausk am
Pult und den Ausfiíhrenden ab.

Zielsicher zur Seligkeit
Bach-Cher tınd Tablater Ken-

zertcher waren dafür ven ihren
Cherleitern Anna Ielmerini und
hmbres Ütt hürbar gut verberei-
tet werden - werauf sich Tausk
stellenweise etwas zu sehr ver-
liess: Die verwiegend straffen
Tempi hätten einen nech inten-
siveren Draht zum stattlich be-
setzten, klanglich ausgewegenen
Cher erferdert. Der Sepranistin
Sunhae Im kennte das nicht die
ruhige Innigkeit des Ausdrucks
rauhen; Bariten Tareq Naztni
blühte irn dramatischen zweiten
Sele mit schünem Timbre auf.
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